
Eine Minute ſpäter knieen Vater und Sohn in der Kapelle
S Eingang aber lehnt ganz ſtill berangekommen der kleine

Auch er betete dazwiſchen aber ſchaut er mit glückverrathende
nen auf die beiden Männer die ſo ünſaglch gut 27 ihn
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Da läutet die Veſperglocke und d inach dem Pfarrhoſe z e Hand in Hand gehen die drei
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Bunte Zeitung
Der Waſſerdichter Petri Kramer Ueber ein altberlinerQriginal den Weſſe er Petri Kramer erzählt die

Romanzeitung Peter Kramer war das Kind armer
Seberleute und im vierten Jahrzehnt dieſes rn bis zu

ſeinem Mitte der fünfziger Jahre erfolgten Tode eine ſtadtbekannte
Perſönlichkeit namentlich in der Gegend des damaligen Hamburger Thores Das Prädikat Waſſerdichter verdankte er in
erſter Linie ſeiner kurioſen Gelegenheitsdichterei alsdann aber
ſeinem Vermögen gewaltige Maſſen Brunnenwaſſer zu vertilgen
Peter Kramer war in ſeiner bemitleidenswerthen Glanzperiode
ein Mann von vielleicht 35 Jahren Stark und dabei doch ſchlank
von Figur trug er das lange blonde Haar genial vom Haupte
wallend ſeine Wangen waren ſtets roſig angehaucht und aus dem
nicht unſchönen Geſicht ſchauten ein Paar himmelblaue Augen mit
faſt kindlichem Blicke hervor Jahraus jahrein ſowohl im Sommer
als auch bei der größten Winterkälte trug er einen dünnen Anzug
meiſt von grauer Leinwand und ſtets bedeckte ſein
umwogtes Haupt ein Cylinder von rieſigen Dimenſionen Seine
Dachſtube ließ er nie heizen ſchlief auch im Winter ſtets bei
offenem Fenſter Daß er nie fror ſchrieb er den Maſſen reinen
Waſſers zu die er mehr innerlich als äußerlich verwandte Außer
dem Waſſer nahm er eigentlich nur Brot zu ſich War er irgendwo

T ſo verſchmähte er alles außer Waſſer Kaffee und
dwaare Hierin aber konnte er Gewaltiges leiſten verzehrte

er doch eines Tages bei einer befreundeten Familie für vierein
halb Groſchen Schrippen und Salzkuchen die auf ſeinen Wunſch
herbeigeſchafft wurden und die er mit drei Kannen Kaffee dinab
ſpülte Sein a neben dem Erwerbe aus Botendienſten
beſtand in der Verfertigung der Gelegenheitsgedichte Für das
konfuſe Geſchreibſel ſuchte ſich Peter ſeine Abnehmer ſelbſt
Namentlich waren es bekannte Perſönlichkeiten Künſtler und
höchſte Herrſchaften die er mit ſeinen poetiſchen Ergüſſen beglückte

Feierlichkeit welcher Art ſie auch ſein möochte nahm er
wahr er hatte ein Buch angelegt worin genau die Feſtlichkeiten
beſonders aber die Geburtstage verzeichnet waren War irgendwo
eine Feſtlichkeit ſo überreichte Peter ſofort ein Gedicht und
wußte es ſtets ſo einzurichten daß ſeine Gratulation oder Kon
dolation auch in die richtigen Hände gelangte eines kleinen
Geldſtückes war er dann ſicher Waren ſeine Gedichte auch
meiſtentheils widerſinnig ſo fehlte es doch einigen nicht an ſa
tiriſcher Pointe niemand jedoch nahm daran irgend welchen An
ſtoß im Gegentheil war er ob ſeines ſanften allezeit liebens
würdigen Betragens gern geſeben bei Groß und Klein wenn ſchon
auch manchmal über ihn geſpottet und gehöhnt wurde Wie nun
männiglich bekannt zieht die Liebe ein in jedes Herz auch unſer
Original Peter ſollte nicht davon verſchont bleiben Der arme
Teufel hatte eine ſchwärmeriſche Leidenſchaft gefaßt zu einer hoch

ebildeten Dame aus den feinſten Kreiſen Er machte ihretwegen
fter Scenen und trat für ſie ein gleich einem Don Quixote in

lloſen Oden und Dithyramben hatte er ſie beſungen als das
l aller weiblichen Anmuth Geradezu in Etſtaſe konnte er

erathen wenn er die Vorzüge ſeiner Angebeteten ſchilderteKemer Peter du mußteſt entſagen

Viertauſendjährige Toilettengeheimniſſe hat der derzeitige
Rektor der münchener Univerſität Profeſſor der Chemie Dr
Baeyer enthüllt indem er Schminken aus den Mumien
räbern zu Achnim chemiſch unterſuchte und dabei zu höchſtrtereſſanten Entdeckungen kam Die egyptiſchen Schönen be

nutzten zu ihren Schminken Bleipräparate welche auf ſehr um
ſtändlichem von Prof Boeyer in allen Einzelheiten nachgeſpürtem Wege ſehr geſchickt verarbeitet wurden Die Bleierze
welche ſich in Egypten nirgends finden ſind jedenfalls aus Jn
dien worden was einen weiteren Beweis dafür giebtS Koſwie vie he und Koſten man vor 4000 Jahren ſchon auf die

Täuſchung der Männerwelt verwandte Die Aerztl Rdſch
berichtet auch über die Beſtandtheile und Zubereitung einer
rünen Schminke mit welcher die egyptiſchen Prinzeſſinnen das

iße ihrer Augen in einem feuchten grünlichen Schimmer er
ſcheinen ließen eine Sitte die ſich heute noch unter dentauriſchen Tartarinnen und Araberinnen finden ſoll Solche
rüne Schminke wurde im Körper der von 3600 Jahren ver
torbenen Prinzeſſin Aſt nachgewieſen
Die Quittung Von dem unlängſt verſtorbenen franzöſiſchen

Senator Renaud weiß die Köln Volksztg folgende Geſchichte
a

Für die Redaktion verantwortlich Albert Herling in Halle

zu erzählen Als er aus ſeiner Heimath in den Pyrenäen zum

erſten mal als Senator nach Paris kam er in einem
Gaſthofe einige Zimmer und bezahlte die Miethe für einen
Monat 150 Fr im voraus Der Beſitzer frage den Senator
ob er nicht eine Quittung haben wollte Nein, antwortete
Renaud das iſt nicht nöthig Gott bat es ja geſehen
Glauben Sie an Gott fragte der Wirth Selbſtverſtändlich

Sie doch auch Nein Monſieur ich nicht Ah, meinte nun
der Senator in dieſem Falle werde ich mir doch eine Quittung
ausbitten müſſen

Treffliche Definition Ein Jüngling aus Eretria hatte
längere Zeit den Unterricht des Stoikers Zenon genoſſen war
alſo im Stoicismus unterwieſen worden Bei ſeiner Rückkehr
wurde er von ſeinem Vater gefragt was er gelernt habe worauf
er erwiderte Das wirſt du ſchon noch ſehen Der Vater über
dieſe Antwort zornig gab ihm eine Ohrfeige Da ſagte der
Jüngling ruhig und gelaſſen Siehſt du ich habe gelernt auch
den Zorn des Vaters mit Gleichmuth zu ertragen

Bitte vormachen Jn der Novelle Am alten Heiden
tempel die Ueber Land und Meer veröffentlicht ſteht auf
Seite 538 Spalte 1 wörtlich zu leſen So wanderte er auch
heute die Cigarre im Mund die Hände in den Hoſentaſchen
fröhlich pfeifend durch u ſ w aho Kie genug

Seine Auffaſſung Baroneſſe Alſo Sie wünſchen miauf dem Klavier zu hören lieber Couſin Bon aber ich ſtehe
nicht dafür wenn manchmal ein Bock mit unterläuft Lieute
nant Macht nichts als Einjähriger liebte ich im Hofbrauhauſe
immer die BockMuſik

Wörtlich genommen Wagnerianer Jch will ja gern
zugeben daß Verdi viel für die Sänger gethan aber das Orcheſter
iſt erſt durch Wagner in die ehe gebracht worden
Anti Wagnerianer Jm Gegentheil herunter hat er s
gebracht die Muſiker ſitzen ja jetzt beinahe unter der Bühne

Monolog eines Unteroffiziers Da heißt es immer die
Soldaten werden daran gehindert ſich zu beſchweren Und
dabei ſchärfe ich den Kerls alle Tage ein ſie ſollen nicht vergeſſen
ihren Sandſack in den Torniſter zu ſtecken

Nutzloſer Wink Dame Auf dieſer Bank hat mir einmal
ein Herr ewige Liebe geſchworen vier Wochen darauf
iſt er geſtorben Herr Ja da hatte er gut ewige Liebe
ſchwören

Beim Billard A Sie ſpielen aber wirklich mit einem
koloſſalen Schwein Bitte mit wem ſpiel ich

Jn den Landesfarben Die Paula iſt doch ein recht pa
triotiſches Mädchen Warum Nun ſchwarz iſt ſie
und weiß und roth legt ſie auf

Scherzfrage aus dem Cirkus Was für ein Unterſchied iſt
zwiſchen einer Krupp ſchen Kanone und einer rothen Naſe
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Wiſſenſchaft Kunt Titteratur
Eingegangene Bücher Beſprechung nach Auswahl

vorbehalten

Das Publikum und der Rechtsanwalt von Hermann
Kolſen Rechtsanwalt am Landgericht I Berlin Paul

Moedebeck s Verlag Berlin Motzſtr 7Handbuch des geltenden Oeffentlichen und Privat
rechtes für das Gebiet des Preußiſchen Landrechtes Von
R Zelle Oberbürgermeiſter von Berlin Nachtrag zur
zweiten Auflage Berlin Julius Springer 1893 1 M

Grundzüge einer Sozialpädagogik und Sozialpolitik
Von Prof Dr Karl Fiſcher Eiſenach M Wilckens 1892
VII und 429 Seiten gr 80 5 M geb 50 M

Das Turnen im Hauſe Leibesübungen zur Förderung und
Erhaltung der Geſundheit für Jung und Alt Jn fortlaufen
der Reihenfolge Zuſammengeſtellt und herausgegeben von
Dr med K Beerwald und ſtädt Turnlehrer Guſtav
Brauer in Leipzig Leipzig Th Grieben s Verlag L
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Mittler ſchen Buchhandlung A Fromm 1893 60 M
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und Verſuche über Urſachen Bekämpfung und Behandlung der
aſiatiſchen Cholera von D Ferdinand Hueppe Profeſſor
der Hygiene an der deutſchen Univerſität in Prag und Elſa
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Berlin 1893 Otto Janke 3 M
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11 EnngNovelle von L Haidheim
Erich von Willwart war völlig faſſungslos Er ſchluchzte

an des alten Mannes Schulter Vor Minuten vor einer
Viertelſtunde noch ſo voll Leben und Freude und nun todt
Es konnte ja nicht ſein es war unmöglich Er erzählte in
abgebrochenen aufgeregten Worten ſchon zum dritten oder
vierten male wie dies alles geweſen wie es gekommen
Tr Erſchütterung nahm mit der Gewißheit von Froysbergs
Tode zu

Inzwiſchen hatten die Leute eine Bahre und Matratzen ge
holt ſo trug man den Herrn den man geſund und heiter vor
ein paar Stunden ſein ſchönes Schloß verlaſſen geſehen in
daſſelbe zurück

Ein Haufen von Menſchen umgab die Leiche Von allen
a ſtrömten ſie herbei Jeder fragte jeder wollte Näheres

iſſen
Baron von Willwart war der Einzige welcher Auskunft

geben konnte Jetzt ſtand er mit dem Arzte bei der Leiche
Todt Völlig todt Die Kugel war unter dem Ohr hinein

gegangen und ins Gehirn gedrungen
Das Gericht wurde benachrichtigt Erich ließ den alten

Verwalter ſchalten wie derſelbe es für gut befand Gegen
Morgen wurde er aufgeſchreckt Er mußte neben der Leiche
eingenickt ſein

Birkner Erich ſtürzte förmlich auf dieſen zu Er be
merkte es kaum daß derſelbe blaß und ernſt ſeine Um
armung nicht erwiderte ſondern an ihm vorüber nach der
Leiche ſah

Dann kam der Paſtor aus dem Dorfe deſſen Patron Froys
berg geweſen

So begann das Verhör Man ging in den Garten Erich
mußte alles erklären Auf dem Sandwege waren noch
die Linien welche Froysberg gezogen hier lief er ins
Gebüſch

Warum
Ja dafür hatte Erich keine Erklärung Die Füchſin,

dachte er jetzt Es fanden ſich keine Spuren eines Thieres
auch nicht die eines Menſchen

Das Gewehr Froysbergs hatte ſich entladen ſo war ſchon
dieſe Nacht die Meinung aller geweſen Daſſelbe wurde aber
mals unterſucht Ein Lauf war abgeſchoſſen An dem blank
polirten Hahn der Büchſe war eine Schramme wie etwas
Hartes ſie auf feinſtem Stahl hervorbringen kann

Der Hahn war nicht in Ruhe geſetzt worden Jn dem ver
wachſenen Gebüſch konnte das Unglück ſehr leicht geſchehen
Das Blumenſtäbchen mit dem Froysberg Linien in den Sand
gezeichnet wurde zerbrochen im Gebüſch gefunden

Dann nahm man die Sektion vor Die Kugel paßte in
Froysbergs Gewehr ſie war die ſeinige

Das Protokoll wurde geſchloſſen Die Frau des Verwalters
hatte ſchon in ihrer Stube ein Frühſtück bereitet Die Herren
nahmen es dankbar an ſie waren ſehr angegriffen Erich zog
ſich auf ſein Zimmer zurück Gleich darauf trat Birkner nach
vorheriger Meldung ein

Jetzt fiel es Erich doch auf wie herzlich der alte Junge
war Du armer Kerl Na natürlich daß dich dies mit
genommen hat Und ſo ſchnell iſt er dahin Kaum
Vierzig und fort weggeblaſen Aus ſo einem herrlichen

Beſitz
Zum erſten male ſchoß Erich der Gedanke durch den Kopf

daß er der Erbe ſei
Birkner ſah dies er las in Erichs Geſicht was in ihm vor

ging Ja wahrhaftig Du biſt der Erbe und es ſeet dir
ganz ähnlich mein Junge daß dir das erſt jetzt einfä t

Eine ſtürmiſche leidenſchaftliche Erregung überwältigte Erich
momentan

Der Erbe Alles ſollte ihm gehören ihm in ſeiner Noth

in ſeinem Elend Aber dann kam ſchon wieder das andere
Gefühl Froysberg der lebensluſtige Vetter hatte deswegen
ſterben müſſen

Verzeih Birkner IJch dies alles ich muß mich erſt
faſſen brachte er mühſam hervor Ein ſonderbar ſchreck
liches Gefühl überkam ihn als müſſe er laut aufſchreien vor
Freude und als ſträubten ſich ſeine dige vor Entſetzen Er
klemmte die Zähne aufeinander und ballte die Hände um dem
a ſhaften Trieb zu lachen und zu ſchreien Widerſtand zu
eiſten

Ja wohl du haſt recht ich kam nur um dir zu ſagen
daß wenn du Hilfe Rath brauchſt

Jch danke dir aber jetzt Nun brach das Schluchzen
hervor aus ſeiner Bruſt Er winkte nur noch mit der d
Birkner ging mit einem theilnehmenden Blick und Erich von
Willwart blieb in einer unbeſchreiblichen Aufregung zurück
Sollte er Gott danken danken für die Rettung die ſeines
Vetters Tod ihn brachte

Nach einer Weile öffnete ſich abermals leiſe ſeine Thür Es
war der Verwalter mit dem Arzt welche eintraten Erich
war ſchon aufgeſprungen Wenn auch die Spuren dieſer
Stunden unverkennbar in ſeinen Zügen und den feuchten Augen
lagen er hatte doch ſeine Ruhe wieder

Gnädiger Herr wir ängſtigen uns um Sie entſchuldigte
ſich der Verwalter

Herr Aſſeſſor Birkner veranlaßte mich Jhr Alleinſein zu
ſtören, ſagte der Arzt in demſelben Sinne

Jch geſtehe daß ich mich in der That ſehr erregt und er
ſchüttert fühle Es iſt der erſte Todesfall den ich in meiner
nächſten Nähe erlebe, ſagte Erich

Der Verwalter ergriff ſeine Hand Der Herr Baron iſt
nun unſer Herr, brachte er nur mit Mühe ziiternd hervor

So folgte eine aufregende Scene der andern Es kamen
von allen Seiten im Laufe des Tages die Gutsnachbarn die

und Bekannten
er General und Diringer trafen gegen Abend ein immer

wieder mußte Erich erzählen Dazwiſchen wurde der Todte
aufgebahrt Telegraphiſch oder brieflich ging die Schreckens
kunde nach allen Richtungen

Das Begräbniß Froysbergs war vorüber Erich von Will
wart hatte die Honneurs des Hauſes gemacht und der Eindruck
den alle von ihm empfangen war ein ſehr günſtiger geweſen
Dagegen blieb es aber nach dem Lauf der Welt nicht aus daß
das tragiſche Ende des ſo früh Dahingerafften einen Glorien
ſchein um ſein Andenken wob daß ſeine liebenswürdigen Eigen
ſchaften das freundliche Gehenlaſſen welches er für alle
anderen hatte wenn man ihm nur nicht ſeine Bahnen kreuzte
erſt jetzt zu voller und auch übertriebener Anerkennung gelangte
und daß man gänzlich vergaß wie oft man über des Lebenden
Jrren und Fehlen die Achſeln gezuckt und herben Tadel aus
geſprochen hatte

Es ging Erich ganz ebenſo Seine tiefe Erſchütterung ließ
ihn nur wenige Worte des aufrichtigſten Lobes für ſeinen
Better finden und gewann ihm die allgemeine Sympathie

Der Einzige welcher auch jetzt wieder einen peinlichen Miß
ton in dieſe Stimmung warf war Erichs Schwager Kyburg der
ganz blaß und angegriffen von der ſchnellen Reiſe in der
Nacht vor dem Begräbniß auf dem Schloſſe anlangte Die
Depeſche hatte ihn richtig auf dem Axenſtein getroffen Nach
ein paar Stunden des Schlafes war er aber wieder friſch
und nachdem er allen Anforderungen an eine würdevolle Trauer
bei dem Begräbniß gerecht geworden athmete er ſobald man
nach demſelben im Schloſſe wieder anlangte erleichtert auf und
beglückwünſchte jetzt Erich lächelnd mit den Worten Le roi
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est mort vive le roi Du ſiehſt mein Junge, fuhr erdann fort wenn einem das Waſſer bis an die Zehte Ewt

findet ſich der rettende Strohhalm Und dabei machte er
eine großartige Geſte welche auf das ſtattliche Erbe rings
umher deutete
Die Umſtehenden mochten die Art und Weiſe Kyburg s

vielleicht nicht halb ſo peinlich empfinden wie Erich der
General und Diringer Es war ſehr natürlich daß man
meiſt nur mit einem Händedruck Kyburg s Beiſpiel folgte
aber auch ebenſo begreiflich daß man auf dem Heimwege
davon redete es ſcheine doch etwas Wahres daran zu ſein
daß der Beſitzer der Herrſchaft Froysberg am
Ruin geſtanden habe

7

Die nächſten Tage brachten Erich das heißerſehnte Alleinſein
Wie befreit kam er ſich vor als ſie alle fort waren Kyburg
mit guter Manier los zu werden hatte ſchwere Mühe gekoſtet
und als Erich meinte nun endlich ganz ſich ſelbſt zu gehören
da machten ſich ſchon die Anſprüche geltend welche das Leben
ſtellt Der Verwalter kam ihm jetzt zunächſt mit dem Guts
inventarium

Laſſen Sie mir noch etwas Zeit lieber Baum mir iſt als
thäte ich meinem armen Vetter unrecht wenn ich nehme was
ſein war, ſagte Erich und ſein Ton ſprach zu dem Herzen
des alten Mannes

Der Letztere war ſchon an der Thüre als er noch einmal
umkehrte Verzeihung gnädiger Herr da iſt die Kathrin ſie
ſagt daß Sie ein gutes Wort beim ſeligen gnädigen Herrn
hätten einlegen wollen und wenn ſie ſelbſt jetzt auch gern
bleiben würde ſo iſt der Fritz da der ſie heirathen will

Ja ja ich verſtehe ſchon der Burſche iſt des Mädchens
Schatz Es war am letzten Tage Ich ſollte meinen Vetter
bitten habe es auch gethan Froysberg wies mich aber
zurück Sagen Sie lieber Baum iſt der Fritz ein ordentlicher
Menſch

Ein ganz ordentlicher tüchtiger Junge gnädiger Herr
Jndeſſen der Fritz muß ſich doch vergangen haben

Der Verwalter machte ein verlegenes Geſicht Ja ſehen
Sie gnädiger Herr das war wegen der Kathrin

So ſo Alſo es legt ſeitens des Burſchen nichts Unehren
haftes vor Nun ſo laſſen Sie das Mädchen gehen Jch
hörte der Fritz ſei bei Herrn Calander in Dienſt getreten,
brach Erich haſtig ab

Das iſt auch ſo aber die Kathrin iſt die Tochter von der
Amme des gnädigen Fräuleins die Herrſchaften halten viel
auf die Kathrin und ſo hat der Fritz Erlaubniß ſich zu ver
heirathen

Erich entließ den Verwalter Zum erſten male fiel ihm jetzt
ein daß er Calander zwar bei dem Begräbniß aber nicht im
S u geſehen Calander war auch nicht gekommen als die
Schreckenskunde ſich verbreitete während alle anderen Nachbarn
herbeieilten Warum Erich dachte mit peinlicher Unruhe
daran wie freundlich Calander ihm entgegengekommen war
und wie ſchroff er ſich dagegen gezeigt

Er warf ſich aufs Pferd Ein ſtundenlanger Ritt brachte
ihn zu dem befreundeten Paſtor wo man ihn in altgewohnter
Herzlichkeit empfing

Er ſelbſt war unterdeſſen in ſich ruhiger und klarer ge
worden Bei den lieben alten Freunden ging ihm das Herz
auf und er ſprach über alles was ihn bewegte und erfüllte
Nur über Erna Calander fiel kein Wort wie auch der Paſtor
dieſelbe nicht erwähnte

Nach drei einſamen ſtillverlebten Wochen kamen der General
und ſeine Gemahlin Theo und Emmy an um einige Zeit bei
Erich auf dem Lande zu verleben Den ſchweren Krepp
er der Damen entſprach ſehr wenig die Stimmung der
elben

Die Generalin fand mit tiefer Rührung Gottes Willen den
keines Menſchen Thun zu beugen vermöge darin daß Erich
nun doch der Erbe des Gutes geworden Theo ähnlich denkend
fühlte zumeiſt nur die ſtolze Befriedigung über die Stellung
welche Erich als Beſitzer der Herrſchaft einnahm und Emmhy
in weißen Morgenkleidern Jetſchmuck an Hals und Armen
und ſchwarze Sammetſchleifen im blonden Haar unterdrückte
nur mit Mühe das Singen und Trällern wenn ſie durch den
Park lief und ſich unzählige Bouquets pflückte oder die ſchöne
Einrichtung des inneren Schloſſes bewunderte

Fortſ folgt

Heimkehr
Von A Groner

Nacht war es als Joſef vor dem Pfarrhauſe ankam darin er
den treuen Freund und Berather ſeiner Knabenzeit wußte

Er vochte man öffnete ihm erſt nach geraumer Zeit Ja derHerr Pfarrer wäre noch wach, hieß es da er ungeſtüm Hach
dieſem begehrte

Bald ſtand er in der ihm wohlbekannten Stube aber derjenige
der ihm als der Hausherr entgegentrat der war ein ihm fremder
Mann Der alte Pfarrer war vor Wochen geſtorben Sein
Nachfolger kannte Joſef s Vater nicht und wußte nicht anzugeben
wo der aus der Gemeinde Geſchiedene zu ſuchen ſei Wohl bot
der freundliche Mann ſeinem verſtörten Beſuch Gaſtfreundſchaft
doch Joſef ſchlug ſie aus Tiefinnerſte Unruhe trieb ihn davon

n Orte zu an dem man ſeinen unglücklichen Vater zuletzt ge
ehen hatte

Der nächſte Tag fand ihn todtmüde nach beſchwerlicher nächt
licher Wanderung in dem lieblichen Gmunden Nach kurzer Raſt
begann er da ſeine Nachforſchungen Die einzige Spur die er

rft konnte wies nach einem nahen Dorfe und dort endete
auch ſieNiemand konnte dem immer troſtloſer werdenden Sohn an
geben welche Richtung ſein habeloſer Vater von da an ein

eſchlagen Er hatte bald bei dieſem bald bei jenem Bauer im
Taglohn gearbeitet war eines Tages fortgegangen und nicht
wieder gekommen

Niemand ſagte ihm Schlechtes nach Daß er unglücklich war
hatte man ihm angeſehen und daher verzieh man ihm leicht
daß er gerne trank denn im Rauſche lag ja für ihn Ver
geſſenheit ſeines Leides

Es war an einem freundlich traurigen Herbſtabend als ein
todtmüder Mann vor dem Stifte Kremsmünſter hielt Mit ſelt
ſamen Blicken überſchaute er den weiten Bau den er gleich
danach betrat Wie einer der da zu Hauſe iſt ging er mit aller
Sicherheit durch Höfe und über Korridore und Stiegen Zufällig
begegnet er keinem der Bewohner des Hauſes

rief aufathmend blieb er endlich vor einer hohen altersdunklen
Thür ſtehen Er pochte daran Auf die Einladung deſſen der
im Zimmer drinnen war trat Joſef ein

Ein Greis mit milden klugen Zügen blickte ihm entgegen
Joſef rief er und wich einen Augenblick lang vor dem hageren
pie2 n verfallen ausſehenden Manne zurück der langſam auf

ihn zukam
So hat dich die Welt nicht glücklich gemacht ſagte der edle

Prieſter leiſe und beugte ſich liebevoll über den einſtigen Kleriker
der jetzt ſchluchzend zu ſeinen Füßen lag Du kehrſt heim
fragte der Prior ſanft und Joſef nickte

Acht Jahre ſind dahingegangen Wir finden Joſef als Prieſter
Er iſt ruhig geworden aber noch immer beſchattet eine tiefe
Trauer ſeine Seele Seine ſpäteren Nachforſchungen um ſeinen
Vater ſind ebenſo reſultatlos geblieben wie es die erſten ge
wehen Längſt hat er die Hoffnung aufgegeben ihn jemals wieder
zu ſehen

Auch eine ſchwere Buße hat er ſich aufgelegt Er hat ſein
Söhnchen ſeit acht Jahren nicht mehr geſehen Treulich ſorgt er
ſar den Buben weiß auch daß er wohlgerathen iſt und daß es
einem jungen Herzen nicht an der Liebe mangelt deren ein
Kind ſo ſehr bedarf Andreas lebt noch immer bei den braven
Leuten welche ſeines Vaters einzige Freunde in der Welt draußen
ſind Der Knabe weiß nichts von den Schickſalen ſeiner Eltern
Er glaubt daß ſie geſtorben und daß der ernſte Prieſter deſſen
Bild gleich neben dem Muttergottesſturz ſteht ſein Oheim ſei
Es iſt ein gar guter Oheim Er ſorgt für den Leib und die
Seele des kleinen Andreas in deſſen Herzen eine begeiſterte Liebe
für den Niegeſehenen flammt Andreas weiß natürlich nichts
mehr von Joſef s Beſuchen in Linz

Eines Tages macht der Prior Joſef den Vorſchlag er ſolle
um ſeine Schwermuth beſſer bekämpfen zu können eine der eben
leer gewordenen Pfarrſtellen annehmen Es ſind ihrer zwei zu
beſetzen Die eine in einer hübſchen Stadt die andere auf einem
fernen im Hochgebirge gelegenen Dorfe Der Prior iſt nicht
wenig erſtaunt daß jemand um die letztere bittet

Der aber hat einen guten Grund dafür Jn das allem Ver
kehre fern gelegene Gebirgsdorf kann er ſein Kind mitnehmen
ohue den Leuten zu reden zu geben Er bittet am dieſe Ver
günſtiguneg und ſie wird ihm gewährt Am ſelben Abend noch

zumuthe Jſt er ja mit dieſer

geht ein Brief nach Linz ab und nun lebt Joſef in froher Un
ruhe bis zum Eintreffen des blonden Buben der ſich ſchüchtern
und zärtlich zugleich in ſeine Arme ſchmiegt Einige Tage da
nach reiſt Joſef nach ſeinem Beſtimmungsorte Andreas ſein
Neffe begleitet ihnEs iſt Herbſt und die Natur iſt in Schwermuth verſunken

Nirgend aber iſt ſie ſchwermüthiger als oben im Gebirge wo
der Froſt ſchon allmälig ſein Regiment antritt wo ſich die
Wieſen allmorgendlich weiß bereift zeigen und die Berghäupter
ſchon ihre Pelzmützen aufſetzen

Dunkel faſt ſchwarz ſchauen die Nadelwälder her und wo ein
Laubbaum eingeſprengt iſt von dort ſieht es her wie Blut und
Wunden Zitternd toll wie in raſender Angſt jagen die gelb
rothen Blätter am Boden hin und der Nordwind ſeufzt und
grollt in den Wipfeln der Fichten Und doch wenn Joſef die
ernſt traurige Landſchaft überblickt wird es ihm nicht ſchlimmerNatur vertraut Seine glück
lichſten Zeiten die der Kindheit hat er ja in eben ſolch lieber Ein
ſamkeit verlebt und hat es da ſchon verlernt Froſt und Hitze
Wind und Wetter zu fürchten

Und gar jetzt Wenn s draußen tobt und ſtürmt wenn Regen
güſſe niedergehen und der Nordwind durch den Wald fegt wenn
die Fenſter klirren und die Balken in den Wänden knarren ſitzt
Joſef in ſeinem Stübchen und ſpricht belehrend zu dem blonden
Buben deſſen große Augen voll ehrfurchtsvoller Liebe in die
ſeinen ſchauen und deſſen kluges Geſicht all die Eindrücke ſpiegelt
die des Oheims Erzählungen und Lehren in ſeiner Seele
hinterlaſſen Nein Joſef iſt nicht unglücklich hier oben er
iſt ganz zufrieden und hegt nur mehr einen nur mehr einen
einzigen Wunſch

Der Winter iſt mit ſeiner vollen Strenge eingekehrt Wenn
der Benefiziat ſeine Pflichtgänge nach den zerſtreuten Hütten
ſeines Sprengels macht hört er hoch oben in den Lüften den
Sturm toben hört das Rollen der Lawinen und das Kniſtern
und Krachen das von berſtendem Eiſe ausgeht welches den Rand
des Wildbaches ſäumt Nebel verhüllen wochenlang die Berg
kuppen die ſich rings um das Hochthal erheben und dann iſt
alles hier oben von eiſiger Feuchtigkeit durchtränkt Manches
mal aber iſt der Himmel von einem hellen Blau in welchem die
bleiche Winterſonne wie eine friſch geputzte Blechſcheibe ſchwebt
Das ſind die kälteſten Tage Da friert der Hauch im Barte der
Männer da krachen die Bäume und da fällt das Wild im Walde
Solch ein Tag neigt ſich eben ſeinem Ende zu als ein altes
Weiblein an den Pfarrhof tritt

Biſt leicht der Meßnabug du Kloaner ſagt ſie zu Andreas
der im Flur mit ſeinem Hündchen ſpielt Kunnſt zum Herrn
Pfarrer einigeh n kunnt ſt eahm vermeld n daß oani aus n Rohr
hof da is dö n braucht
d 9 i Da ſollt der Hochwürd n leicht heut no umi fragt
er Bubewiß a no Hoaßt das wann er net oan verſterb n laſſ n
will ohne s heilige Sakrament drum eil di Büabl Der alte
Andres kann net wart n mit n Sterb

Das leuchtete dem ſchlanken Buben ein Er winkt der Botin
und beide treten in des Prieſters Zimmer

Eine halbe Stunde ſpäter gingen drei dicht verhüllte Menſchen
durch die froſtige Nacht

Der blonde Bube ließ das helle Glöcklein ertönen wenn ſie in
die Nähe eines Hauſes kamen damit deſſen Bewohner es wiſſen
möchten daß wieder einer aus der kleinen Gemeinde den Weg in
die Ewigkeit anzutreten im Begriffe war

Der hartgefrorene Schnee kniſtert unter den Tritten der raſch
Dahineilenden Die Mondſcheibe ſteht groß und blank mitten am

nmel Es iſt faſt taghell der Schnee thut nicht das wenigſte
azu
Zwiſchen Wieſen und Feldern durch Wald und Schluchten geht

der Weg Wohl eine Stunde dauert die nächtliche Wanderung
Dann liegt ein Bauernhof vor den dreien Sie haben kein Wort
geredet Die eiſige Luft rer es und wohl auch die Stim
inung der Wandernden Der Prieſter betete leiſe und auch der
Bube war wie immer bei ſolchen Gängen ernſt geſtimmt An
der Seite ſeines Oheims hatte er es ja ſchon gar oft wahr
genommen wie es einem Menſchen ſei deſſen Seele im Scheiden

begriffen iſt vSchweigend ernſt treten ſie in das Haus an deſſen Thür ſie
der Bauer empfängt

Wie ſteht s mit dem Kranken fragt der Benefiziat
Hochwürd n der macht s nimmer lang gleichwohl is er hiazt

beſſer als beim Tag Red t nimmer irer und liegt ſchön ſtad da
Unter dieſem Geſpräche hatte Joſef ſeine Oberkleider abgelegt

und ſchickte ſich an das Sterbezimmer zu betreten
Ganz ſtill war es darin neben dem Bette ſtand eine Truhe

auf dieſer eine brennende Kerze Jhr Schein fiel auf das ver
fallene Geſicht eines Greiſes Der Prieſter that einen Blick
darauf dann ſtellte er zitternd das heilige Gefäß das er bis
jetzt voll Ehrfurcht getragen auf den Tiſch der in der Mitte der
Stube ſtand Schwindelnd ging Joſef dann auf das Bett zu
Der Greis ſchlief feine Schweißperlen bedeckten ſein knochiges
faltenreiches Antlitz und die grobe Hand die auf der Decke lag
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Lange xegelmäsige Athemzüge hoben ſeine Bruſt All dies er
faßten de Zrleſters ugen und der Ausdruck der Qual der
einen Moment lang daraus geblickt ſchwand aus ihnen Aufſeufzend und mit einem glühenden Dankgefühle im Herzen ſank
Joſef am Bette in die Knie Leiſe ganz leiſe drückte er die
bebenden Lippen auf die Hand des Schlummernden Dann fal
tete er ſeine eigenen Hände zum inbrünſtigen Gebet Er würgte
ſein Schluchzen hinunter und bewachte mit liebevollen Augen
aus denen Thräne um Thräne ſank den Geneſungsſchlummer
ſeines ſo unerwartet wiedergefundenen Vaters

Was in der folgenden Stunde im Herzen unſeres Freundes
vorging das können nur die verſtehen die wie er aus jahre
langen Herzensqualen urplötzlich ſelige Erlöſung finden

Mein Joſef Mit dieſem Seufzer öffnete der Greis endlich
ſeine Augen Er hatte von ſeinem Sohne geträumt und hatte
ſichtlich Trauxriges geträumt jetzt wiederholte er ſeine Worte
aber ſie glichen einem Jauchzen Ein Zittern durchlief ſeine
Geſtalt dennoch richtete er ſich mühelos auf Joſef du
biſt rief er und ſtrich dabei über den Talar ſeines
Sohnes Ein Prieſter Vaterl lieb s Vaterl vollendete Joſef
und umſchlang die hagere gar dürftig gewordene Geſtalt die
ſonſt zurückgeſunken wäre nen Augenblick lang ſchlugen ihre
Herzen dicht aneinander und einer wie der andere fühlte das

de Schluchzen das jeder von ihnen tapfer nieder
ämpfte
Jetzt bettete Joſef des Vaters weißes Haupt wieder auf das

Kiſſen verhüllte deſſen zitternden Leib und ſagte liebevoll
Vaterl jetzt red kein Wort Biſt ja noch ſo ſchwach und mußt

dich ja gut halt n ſonſt kann ich dich noch lang nicht in den
Pfarrhof hinüberholen

Glückſelig lächelte der Alte doch gleich darauf ſchüttelte er
de Zopf z nach dem Leb n in ein Pfarrhof Woaßt

denn daß i
Vaterl, unterbrach Joſef ſchnell die bittere Selbſtanklage die

de m re war Vaterl du hörſt zu mir und an das allein
enk jetzt
Der alte Diermayr ſchloß lächelnd die Augen und nickte Seines

Sohnes Hände hielt er aber feſt bis der Schlaf die ſeinen wieder
löſte Da erſt ging Joſef hinaus

Mit ſolch glücklichem Geſicht tritt gewöhnlich ein Prieſter
nicht aus einer Krankenſtube

Bald wußten die rohrhofer Leute daß ihr alter Jnwohner des
neuen Benefiziaten Vater und daß er kein Sterbender ſei W
ſie für ſein letztes Stündlein gehalten das war eine Kriſis
geweſen die zum Beſſeren geführt

Der kleine Andreas blieb beim Großohm zurück Er ſollte
am Morgen Nachricht ins Pfarrhaus bringen

Allein ging Joſef durch die funkelnde nächtliche Landſchaft
Oftmals betete er laut und drückte den Kelch innig an die tief
aufathmende Bruſt Jhm war es als ſei ihm eine Bergeslaſt
von der Seele geſunken Sein Kind ſeinen Vater das heißt
alles was er auf Erden liebte hatte ihm Gott geſchenkt und
hatte den gräßlichen Gedanken Du haſt deinen Vater in das
Elend vielleicht in den Tod gejagt von ihm genommen

Frühling wird s Die Primeln lugen ſchon überäll aus dem
Möosboden Die braunen Blattknoſpen ſpringen auf und die
Vögel bauen eifrig an ihren Neſtern Wer könnte heute traurig
ſein Die Sonne ſtrahlt ſo warm und hell daß ſie heute ſicher
lich in die hinterſten Winkel ihren Weg findet ſelbſt wenn ſie in
Menſchenherzen wären

Durch den Forſt gehen drei Menſchen ein Prieſter ein Knabe
und ein Greis Letzterer weiß längſt wie nahe ihm der Knabe
ſteht darum leuchten ſeine Augen auf wenn er in deſſen friſches
Geſicht ſchaut Der kleine Andreas läuft bald einem Schmetter
ling nach bald bleibt er zurück um eine Blume zu pflücken

In ſolch einem Augenblick ſagt der Greis zagend Glaubſt
d denn mein Joſef daß s jemals guat mach n kann daß i gar

ſchnell is Gottvertrau n verlor n hab und daß i all meini
flicht n hab ſein laſſ n und im Trunk s Vergeſſ n ſuacht hab 2
Der Benefiziat ſchaut den reuigen alten Mann liebevoll an
Vaterl wir woll n alle Zwei von jetzt an unſre Pflicht thun

und s Gottvertrau n gelt Vaterl das wird nimmer von uns
weich n nach der Prob die uns der liebe Gott von ſeiner un
endlichen Güte gegeb n hat

Während dieſer Entgegnung taucht das Pfarrhaus vor den aus
dem Walde Tretenden auf Bewegt bleibt der Greis ſtehen

Joſef So ſoll i wirkli bei dir bleib ſragt ex zitternd
Da ergreift der Prieſter ſcine Hand wiß liab s Vaterl

Bevor ich dich aber in dein neues Heim führ woll n wir bei
der Kapell n dort bet n Der heilig n Anna is ſie weiht der
Schutzpatron von mein liab n Muatterl

So denkſt net mit Load an dei Muatta fragt gerührt über
die Jnnigkeit von Joſef s Worten der alte Diermahr

Und Joſef ſchüttelt mild lächelnd den Kopf Sie hat s gar
c piitenir e n r e erſet ich das So langſchon als mir der Friede wordn iſt durch s Gebet und durdie Ergebung in einen höher n Will v 6 v
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